Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


| 


Deutſcher Reichstag. 
93. Plenar⸗Sitzung vom 5. Mat. 

Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
deſetzt. 

Am Ttſche des Bundesrathes: Staatsjekretär 
von Burchard nebſt Kommiſſarien, ſpäter Reichs- 
kanzler Fürſt Bismarck und Staatsſekretär v. Böt⸗ 
ticher. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 11½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mitthellungen. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand iſt die dritte Berathung 
der Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen 
des deutſchen Reiches für das Etatejahr 1882 bis 
1883 auf Grund der in zweiter Beratbung un- 
verändert angenommenen Anträge der Rechnungs- 
Kommiſſion. 

Das Haus tritt den in zweiter Leſung ge- 
faßten Beſchlüſſen auch in dritter Berathung ohne 
Diskuſſton bei. 

Es folgt ſodann die Fortſetzung der zweiten 
Berathung der von der 11. Kommiſſion gefaßten 
Beſchlüſſe bezüglich der Anträge des Abg. von 
Wedell⸗Malchow (deutſchkonſ.) und des Abg. Dr. 
Arnsperger (natlib.) und Gen. auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs betr. Abänderung des Geſetzes we⸗ 
gen Erbebung von Reichsſtempelabgaben vom 1. 
Juli 1881. 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) be⸗ 
kampft in einſtündiger Ausführung die vorliegen 
den Geſetentwürfe, indem er ſich überhaupt ge- 
gen die Tendenz ausſpricht, beſtimmte Arten von 


I Erwerbetbätigkeit zu beſteuern und zur Begrün- 


N einer gegentheiligen Anſicht die Verhältniſſe 
4 [RE im e ſowie die der 
Arbitrage, des Wechſel⸗ und Effektenverkehrs und 
des Geſchäftes mt landwirlhſchaftlichen Produkten 
im Beſonderen eingebend beſpricht. 
Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſch⸗ 
konſ.) tritt den Aus füßrungen des Vorredners ent- 
gegen, indem er zunächſt erklärt, daß es ſich kei ⸗ 
neswegs blos um eine alademiſche Unterhaltung 
bandle, wie der Abg. Bamberger meine, ſondern 
um einen ernſthaften Verſuch, das Börſengeſchäft, 
welches einen mübeloſen und unverhältnißmäßig 
hoben Gewinn erziele, in angemeſſener Weiſe zu 
treffen. Was die geſtrigen Ausführungen des 
Herrn Reichskanzlers betreffe, jo jei die Frage der 
Beſteuerung des Aktien-Geſchaftes bereits in der 
Kommiſſion erörtert worden und man werde ja 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung dieſe 
Frage noch einmal einer gründlichen Erörterung 
unterziehen können. Die Anſichten des Abg. Dr, 
Bamberger über den Arbitragehandel könne er 
nicht theilen, denn wenn es ſich bei der Arbitrage 
auch um die Herſtellung eines Ausgleiches hanvle, 
jo ſei doch immer die Inlention des Gewinnes 
vorherrſchend. Was den zweiten Punkt anlaage 
binſichtlich deſſen der Herr Reichskanzler geſtern 
Bedenken geäußert, die etwaigen Schäden nämlich, 
welche der Landwirthſchaft aus den Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfes erwachſen könnten, ſo wollen 
er und ſeine politiſchen Freunde ſolche Schädigun⸗ 
gen gleichfalls vermeiden und ſie beabſichtigten, 
zwiſchen der zweiten und der dritten Leſung dies- 
bezügliche Amendements einzubringen. Es jet 
durchaus nothwendig, denjenigen Landwirth, der 
individuell Produkte herſtelle, fteuerfrei zu laßen 
und wenn die nöthige juriſtiſche Unterſcheidung 
zwiſchen eigener und fremder Produktion Schwie⸗ 
rigkeiten habe, jo ſei ſie dennoch ſehr wohl mög- 
lich. Redner betont ſodann, daß man es bezüg- 
lich einer rationelleren, d. h. entſprechend höheren 
Beſteuerung der Börſe mit einer Forderung zu 
thun habe, welche in den weiteſten Kreiſen der 
Ponölferung erhoben werde und bittet ſchließlich 
um Annahme der Kommiſſions⸗Beſchlüſſe. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer - Halle (deutſchfreiſ.) 
ſpricht ſich gegen die vorliegenden Geſetzentwürfe 
aus, indem er an der Hand einer ausführlichen 
Charakteriſtrung der Natur des Boörſengeſchäftes 
an ſich zu dem Schluſſe gelangte, daß jene Ent- 
würfe für einen geſeßzgeberiſchen Akt noch nicht 
reif ſeien. 

Abg. Kayſer (Sozialdem.) befürwortet 
eine ausgiebigere Beſteuerung der Börſe, welche 
in mühelofefter Art die höchſten Gewinne erziele 
und ſpricht ſich ſpeziell auch für eine Emijfions- 
ſteuer aus, um das aueländiſche Kapital in ent- 


ſprechender Weiſe zu treffen. Nachdem Redner 


Mittwoch, den 6. Mai 1885. 


Es folgt Bericht der Unterrichtskommiſſton über 


ſodann unter der Zuſtimmung der rechten Seite] Petitionen von 57,804 Familienvätern aus der 
des Hauſes auf die Schädigungen bingewieſen, Provinz Poſen um Aufbebung der Schulver⸗ 


welche auch der Landwirthſchaft ſeitens der Bör- | ordnung vom 27. Oktober 1873. 


(Ref. Abg. 


ſenſpekulanten erwachſen, gab er feiner Meinung] v. Haugwitz.) 


dahin Ausdruck, daß nach den geſtrigen Aeußerun⸗ 


Die Petenten verlangen: 1) Wiederver- 


gen des Reichskanzlers, die ſich des Beifals der leihung des Aufſichterechts in den Volksſchulen an 
Rechten nicht zu erfreuen gehabt, das Zuſtande - die Geiſtlichen, namentlich im Religionsunterricht; 
kommen der Vorlage in dieſer Seſſton nicht mehr] 2) die Wiedereinführung der früheren Anzahl von 


in Ausſicht ſtehe. 


Materie beitragen zu wollen. 
nur erfreulich, denn die Popularität, um die er 


ſchieden etwas Unbehagliches. Daß er in Folge 


Hauſes verloren baben ſollte, glaube er nicht; 


(Bravo! rechts.) 


anderen zu vermeiden. 


zu lernen Gelegenheit gehabt hätten. 


— —— — —— ͤ³—— EEE nn En nn 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erklärt, einführung der Mutterſprache 
daß er mit ſeinen geſtrigen Aeußerungen nur be- ſprache; 4) das Anfangen des Unterrichts im 
abſichtigt habe, auch ſeinerſeits zur Klärung der Deutſchen, Leſen und Schreiben 
Wenn dieſelben Kinder erſt dann, wenn ſie das Polniſche er⸗ 
nicht populär geweſen ſein ſollten, jo jet ihm das lernt. 


wenn er dadurch aber bei der Linken nicht ge- miſſionsantrag anzunehmen. 
wonnen babe, ſo freut ihn das entſchieden. Regierung ſei wiederholt dargelegt worden und 
Der Abg. Kapſer täuſche ſich heute noch dieſelbe. In Poſen fei eine ganze An- 
nun aber entſchieden, wenn er glaube, es werde zahl katholiſcher Geiſtlicher Lokalſchulinſpektoren; 
in dieſer Seſſton ein Börſenſteuergeſetz nicht mehr ausgeſchloſſen müßten natürlich diejenigen Geiſt⸗ 
zu Stande kommen; er (Redner) boffe vielmehr, lichen werden, welche ſich in offenbarer Oppoſition 
daß noch in dieſem Monat ein ſolches Geſetz zur zur preußiſchen Staatsregierung befänden. 
Verabſchlebung gelangen werde (Bravo! rechts), anderer Theil der Geiſtlichen verſtehe gar nicht 
um jo mehr, als ja wider ſein (des Redners) oder nur ganz ungenügend die deutſche Sprache; 
Erwarten nun auch die ſozlaldemokrattſche Partei das ſei aber ein Haupterforderniß, ohne welches 
dafür ſtimme. (OHelterkeit.) Seine geſtrigen Aus- ein Lokalſchulinſpektor feinen Pflichten nicht nach 
führungen hätten lediglich vazu beitragen ſollen, kommen könne 
nach Möglichkeit das zeitraubende Hin- und Her- völlig genügender Weife ertbeilt. Die Wiederein⸗ 
ſchieben der Vorlage von einer Körperſchaft zur führung der polniſchen als Unterrichteſpracht ſel 
Er jet keineswegs ein um fo weniger angebracht, als bei dem jetzigen 
Feind von Initiatiovorlagen aus dem Hauſe, im Syſtem ſchon die Polontſtrung eher en 
Gegenthell jei es für die verbündeten Regierungen wie Rückſchritte macht. 
ehr erwünſcht, wenn Re vor ihren eigenen Ent- eine Reihe von Beijpielen an, 
ſchließungen die Meinung des Reichstages kennen der Polen gingen dahin, 
Nachdem metiſche 
der Reichslauzler ſodann den geſtern bereits ge- ſchen Bevölkerung herbeizuführen, fle führten aber 
äußerten Bedenken hinſichtlich der Beſtimmungen zu neuer Beunruhigung der deutſchen und zu 
über die Beſttuerung des Arbitrage- und des erhöhter Unzufrledenheit der polniſchen Bevölkerung 
Wechſelverkehrs nochmals Ausdruck gegeben, ſchließt Poſens. 


Stunden im Religtonsunterricht; 3) die Wieder⸗ 
als „Unterrichts 


für polniſche 


Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur 


nie einen Pfifferling gegeben, habe für ihn ent⸗ Tagesordnung. 


Abg. v. Zakrzewski (Pole) befürwortet 


ſeiner Ausführungen bei der rechten Seite der ausführlich die Petition. 


Miniſter v. Goßler: Er bitte den Kom⸗ 


Die Stellung der 


Ein 


Der Religlonsunterricht werde in 


i rtſchritte 
Der Miniſter führt dafür 
Die Beſtrebungen 
eine vollſtändige ber⸗ 
Abſchlleßung der polniſchen von der deut⸗ 


Er bitte wiederholt um Ablehnung der 


er mit einer Aeußerung des Vertrauens, daß es geäußerten Wünſche. (Beifall.) 


gelingen werde, eine Vorlage zu vereinbaren, die 
alle Theile befriedigen werde. (Lebhafter Beifall 
rechte und im Zentrum.) 

Nachdem Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) ſodann 
den Antrag feiner Fraktionsgenoſſen auf Einfüh- 
rung eines Fixſtempels befürwortet, wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen. 


Der nationalliberale Antrag wird hierauf mit würden. 
‚großer Majorität abgelehnt, während 8 1 mit der Arbeiter, 


Tarifnummer 4 in der Faſſung der Kommiſſton 
in namentlicher Abſtimmung mit 177 gegen 74 
Stimmen angenommen wird. 

Der Reſt der Vorlage wird mit einem Amen- 
dement des Abg. Freiherrn von Buol-Berenberg, 
welches Beſtimmungen über die zu übende Kon- 
trolle enthält, im Uebrigen nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Richter wegen Auf; 
bebung des Petroleumzolles, die Zuckerſteuer - Rück · 
vergütungs-Vorlage und der Geſezentwurf betref 
fend die Ausdehnung der Kranken- und ? 
Verſicherung. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgestdntitnhanz. 
65. Plenarſitzung am 5. Mat. 


Am Miniſtertiſche: 
und Kommiſſare. 


v. Müller, v. Goßler din Antrag Jazdjewski anzunehmen. 


Abg. v. Jasdzewski (Pole) beantragt 
Punkt 1 und 3 der Petition der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweisen. 

Abg. Seer (nat.-lib.): Er ſei 20 Jahre 
in Poſen geweſen und kenne die dortigen Ber- 
hältniſſe genau. Die Kinder lernten ebenſo leicht 
deutſch wie polniſch, wenn ſie dazu angehalten 
Der polntſche Arbeiter ſei ein ganz guter 
nur habe er einen beſonderen Hang zum 
„Mauſen“ und „Schnapsetrinken“; das datire noch 
von früher. Heute ſei es zwar ſchon beſſer ge- 
worden, bei einer Aenderung des Syſtems aber fei 
ein Rückſal zu befürchten. Die Kiader lernten 
beute ſchon leichter und mehr wie früher. Des- 
halb müſſe es bei dem bisherigen Zuſtand ver⸗ 
bleiben; er bitte, die Petenten abzuweisen. 
(Be. fall.) 

Abg. De. Windthorſt (Zentr.) : Das 
Schulaufſichtsgeſez geſtatte es, die ganze Schul ⸗ 
aufſicht den Geiſtlichen zu übertragen; was bei 
den proteſtantiſchen Schulen gehe, müſſe auch bei 
den kathollſchen gehen. Wenn das deutſche Ele⸗ 
ment zurückgedrängt werde, ſei der ſchlechte Samen 
ſchuld, den man an den Seminaren aus ſtreue. 
Er balte es auch für die Polen dienlicher, wenn 
fie deutſch lernten; wie man es aber jetzt treibe, 
lernten die Kinder weder Deutſch noch Polniſch 
und würden ohne Religion aufgezogen. Er bitte 


Abg. v. Rauchbaupft (konſ.) wendet ſich 


Präſtdent von Köller eröffnet dle Sitzung gegen die Windthorſt'ſchen Ausführungen und bit ⸗ 


um 11½ Ubr mit den üblichen geſchöftlichen Mit⸗ (tet, da keine erſchwerenden Gründe 


thetlungen. 
Tagesordnung: 
Berathung der Ueberſicht von den Staats- 


für die 
Petition vorgebracht ſeien, um Ablehnung der⸗ 
ſelben. 

Nachdem noch die Abgg. v. Schorlemer 


einnahmen und Ausgaben mit dem Nachweiſe von (Zentr), v. Stablewekt (Pole) das Wort 
den Etatsüberſchreltungen und von der nachträg- ergriffen, wird die Diskuſſton geſchloſſen, der An⸗ 
lichen Genehmigung bedürfenden außeretatsmäßigen trag Jafdzewskl abgelehnt und der Kommiffions- 
Ausgaben für das Jahr vom 1. April 1883/84. antrag auf Uebergang zur Tages ordnung mit großer 


(Ref. Abg. Bohtz.) 
Nach dem Antrage der Rechnungskommiſſton 
wird debattelos Decharge ertheilt. 


Majorltät angenommen. 
Eine Petition um Errichtung einer katho⸗ 
liſchen Schule in Robkojen (Oſtpreußen) wird nach 


Der Geſetzentwurf betr. die Auftebung der kurzer Debatte mit Rückſicht auf die vom Miniſter 
Rentenbank für den Kreis Herzogthum Lauenburg neuerdings angeordneten Verhandlungen zur Rege⸗ 
in Ratzeburg wird in erſter und zweiter Leſung lung der dortigen Schulverhältniſſe durch Ueber⸗ 


debattelos angenommen. 


gang zur Tagesordnung erledigt. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Zeitung. 


Nr. 208. 


Ueber Petitionen um Wiedereinführung de 
polniſchen Sprachunterrichts in Walkowitz und 
Czarnikau wird, nachdem Abg. v. Zakrzeweki 
Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung vergeblich empfohlen hat, dem Kom- 
miſſtoneantrag gemäß zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. 

Daſſelbe geſchieht mit Petitionen um Erwei⸗ 
terang der Schule in Lützenkirchen und um An- 
rechnung der auswärtigen Dienſtjahre der Ele- 
mentarlehrer. g 

Endlich wird noch eine Petition von 295 je- 
minariſtiſch gebildeten ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Lehrern um Verbeſſerung der Lage der jemina- 
riſtiſch gebildeten Lehrer an höheren Unterrichts- 


anſtalten der Retzierung als Material für die 


künftige Schulgeſeßgebung überwieſen, nachdem 
Abg. Ur? Martinius (freiſ.) die Petition be⸗ 
fürwortet und bemerkt, daß durch das Hueneſche 
Verwendungsgeſetz dem Staate Gelder entzogen 
würden, die hierzu verwendet werden konnten, 
während 

Abgg. v. Rauchhaupt und Bachem 
darauf hinwieſen, daß es ch in der Hauptſache 
um ſtädtiſche Lehrer dandle, welche gerade aus den 
nach dem Antrag Huene den Kommunen zufließen⸗ 
den Geldern berückſichtigt werden könnten. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Ubr. 

Tagesordnung: Lauenburgiſche Rentenbank. 
Interpellation Borowski. Petitionen. 

Schluß 31½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Mali. Das Herrenhaus 


erledigte in ſeiner heutigen Sitzung metzrere klei⸗ 


nere Vorlagen, den Geſetzentwurf betreffend vie 


Beräußerungen und bypothekariſche Belaftung von 


Grundſtücken im Geltungsbereiche des rbeintſchen 
Rechtes, den Geſetzentwurf betreffend wegepolizei⸗ 
liche Vorſchriften für die Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein, den Geſetzentwurf betreffend eine Etweite⸗ 
rung der dem Finanzmtiniſter ertheilten Ermächti⸗ 
gungen in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter 
Eiſenbahnen, ohne erhebliche Debatte. Die nächſte 
Sitzung zur Berathung der Kreis- und Provin- 
zlalordnung für Heſſen⸗Naſſau findet am Mittwoch 
11 Uhr ſtatt. 

— Der Kaiſer bat ſich, auf bezüglichen Vor⸗ 
trag des Polizei-Präſidenten, ſehr gern bereit er⸗ 
klärt, die ihm von den Drechslern zugedachte Hul⸗ 
digung an ihrem Jubiläumstage entgegenzuneh⸗ 
men. Der Zug hat, nach dem Beſchluß der In⸗ 
nungs-Berjammlung am Montag, wieder eine Be⸗ 
reicherung erfahren. Ein berittenes Muſikkoxps 
im Koſtüm des 16. Jahrhunderts wird ihn er⸗ 
öffnen. Daran ſchließt ſich ein Aufzug aus der 
Blüthezeit des Innungsweſens, der Zeit der Nürn- 
berger Meiſterſinger, arrangirt und auegeſtattet 
von dem früheren Direktor des deutſchen Thea⸗ 
ters in Straßburg, Herrn Alexander Heßler. Acht 
Lehrlinge ſchreiten einem Herold mit dem Reichs⸗ 
adler auf Bruſt und Rücken voran. Es folgen 
der Bürgermeiſter mit acht Ralhsherren, dann 8 
Jungmeiſter, hierauf wieder 3 Herolde, dann 8 
Jungmeiſter mit der Lade und ſchließlich 8 Zunft ⸗ 
meiſter. Der Wagen, welchen man für das Werk⸗ 
ſtalt⸗Tableau gebaut, wird ſo groß, daß er nicht 
auf den Sammelplatz, den Hof der Alexander⸗ 
Kaſerne gefahren werden kann und deshalb vor 
der Stadt auf einem freien Platz die Nacht über 
unter Bewachung ſtehen bleiben muß. Ein Pho⸗ 
tograph wird den Feſtzug von zwei Punkten auf- 
nehmen; das eine Mal bel der Huldigung am 
Denkmal des großen Kurfürſten, das andere Mal 
bei der Ovation am Palais des Kaiſers. 


— Es iſt ein tragiſches Zuſammentreffen, ge 


daß dem Kaiſer die Altenftüde wegen Beförbe- 
rung des Dr. Nachtigal zum Miniſter-Reſidenten 
zur Vollziehung gerade vorlagen, als im Palais 
die Nachricht von dem beklagenewerthen Tode des 
ausgezeichneten Mannes eintraf. Der Kaiſer ſoll 
das ihm vorliegende Aktenſtück mit einem betref- 
fenden Hinweis eigenhändig verſehen haben, 

— Heute fand, wie bereits gemeldet, bei 


dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck ein Diner 


für die bier weilenden Bundesraths- Mitglieder 
ſtatt. 
Herren in den Vorhof des Reichskanzlers ein; 


Kurz vor 6 Uhr fuhren die geladenen 
in den oberen Räumen wurden ſie vom Fürſten 8 
Bismarck, den ſeine Familienglieder umgaben, em- 
pfangen und in den mittleren Speiſeſaal geleitet 
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Von den Vertretern Preußens waren die Miniſter 
Maybach, Dr. Friedberg, von Bötticher, von 
Scholz, Bronſart von Schellendorff, Caprivi, letz⸗ 
tere beiden in großer Generals-Uniform, Staats- 
ſekretär von Stephan, von Schelling u. A. der 
Einladung gefolgt. Die Uniform war außer 
durch die Miniſter des Krieges und der Marine 
auch durch den baieriſchen Militär⸗Bevollmächtigten 
Generalmajor von Xylander vertreten. 


— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für 
kommunale Angelegenheiten hat geſtern und heute 
das Lehrerpenſionsgeſetz in 2 Leſungen berathen 
und mit zwei weſentlichen Abänderungen ange⸗ 
nommen. Zunächſt iſt $ 26 der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes entſprechend den Wünſchen 
des Figanzminiſters von Scholz dahin abgeändert 
worden, daß die Penfion bis zur Höhe von 600 
Mark (anſtatt 750 Mark) aus der Staatskaſſe, 
über dieſen Betrag hinaus von den bisher Ver⸗ 
pflichteten gezahlt wird. Ferner iſt die Al. 2: 
„Das Stelleneinkommen darf zur Aufbringung der 
nach dieſem Geſetze zu zahlenden Penſtonsbeträge 
* nicht herangezogen werden“ geſtrichen und an 
18 Stelle derſelben entſprechend dem im Abgeordne⸗ 
tenhauſe abgelehnten Antrage des Abg. v. Rauch⸗ 
haupt die Beſtimmung geſetzt worden, daß das 
Stelleneinkommen der Lehrer in dem bisher zu⸗ 
läſſigen Umfange auch ferner zu den Penſtons⸗ 
zahlungen herangezogen werden ſolle. Das er- 
öffnet ſchlimme Ausſichten für die Gemeinden und 
die Lehrer! Falls das Herrenhaus den Kom- 
miſſionsbeſchlüſſen zuſtimmt, wird der Geſetzent⸗ 
wurf vou Neuem an das Abgeordnetenhaus zurück ⸗ 
gehen müſſen. 


Ein neues Weißbuch iſt dem 
Reichstage zugegangen. Daſſelbe führt dem Ti- 
tel: „Aktenſtückt betreffend Egypten. Dem Bun⸗ 
desrath und dem Reichstag vorgelegt im Mai 
1885.“ Das Weißbuch enthält 21 Aktenſtücke 
7 und zwar: 1) Note des engliſchen Botſchafters 
in Berlin vom 29. November 1884 betreffend 
die engliſchen Vorſchläge zur Regelung der egyp⸗ 
tiſchen Finanzverhältniſſe. 2) Erlaß des Reichs- 
kanzlers an den Botſchafter in London vom 20. 
Dezember 1884 über die Aufnahme eines deut⸗ 
ſchen und eines ruſſiſchen Mitgliedes in die egyp⸗ 
tiſche Schulden⸗Kommiſſion. 3) Erlaß an Graf 
Münſter von demſelben Tage betr. die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der egyptiſchen Schuldenkommiſſton. 4) 
Erlaß des Reichskanzlers an den kaiſerl. Boiſchaf⸗ 
ter in Petersburg, ebenfalls vom 20. Dezember, 
betreffend weitere Maßnahmen wegen der egyp⸗ 
tiſcherſeits erfolgten Zurückweiſung des deutſch⸗ 
ruſſtſchen Antrags auf Theilnahme an der Schul- 
denkommiſſion. 5) Erlaß an den Botſchafter in 
Paris vom 29. Dezember 1885 betreffend: „un⸗ 
ſere Stellung zu den engliſchen Vorſchlägen.“ 6) 
Inſtruktion des Reichskanzlers an die Botſchafter 
im London, Paris, Rom und Wien vom 6. Ja- 
nuar 1885, betreffend die Belhelligung Deutſch⸗ 
g lands und Rußlands an der egyptiſchen Schulden⸗ 
Kommiſſion. 7) Memorandum der franzöſtſchen 
Regierung vom 8. Januar, enthaltend Vorſchläge 
wegen Regelung der egyptiſchen Finanzverhältniſſe. 

. 8) Erlaß an den Botſchaſter in London vom 17. 
17 Januar, betreffend die Stellung der Mächte zum 
deutſch-ruſſiſchen Antrag wegen Aufnahme in die 
Schuldenkommiſſion; 9) Auszug aus einem Tele⸗ 
gramm des Grafen Münſter vom 22. Januar, 
betreffend die Stellung der engliſchen Regierung 
zu den franzöſiſchen Gegenvorſchlägen. 10) Note 
des großbritanniſchen Botſchafters in Berlin vom 
25. Januar nebſt Anlage (Rote an Lord Lyons 
in Paris) betreffend die Stellung Englands zu 
den franzöſiſchen Gegenvorſchlägen. 11) Tele- 
f gramm an den Botſchafter in Paris vom 25. 
Januar: „Wir nehmen die engliſche Antwort 
auf die franzöſiſchen Vorſchläge als Verhandlungs- 
bafis an.“ 12) Telegramm des Reichskanzlers an 
die Botſchafter in Wien und Petersburg vom 3. 
Februar betr. franzöſiſche Vorſchläge wegen der 
weiteren Behandlung der egyptiſchen Angelegen⸗ 
3 heiten. 13) Telegramm des Reichskanzlers an 
den Botſchafter in London vom 7. Februar über 
denſelben Gegenſtand. 14) Telegramm an die 
Beotſchafter in Wien, Paris und Rom vom 10. 
FBeieꝛbruar über die Betheiligung Deutſchlands und 
Rußlands au der Schuldenkommiſſton. 15) Me- 
morandum der franzöſiſchen Regierung vom 10. 
Jebruar: Bedenken Rußlands gegen eine ſolida⸗ 
riſche Haftung der Mächte für die neue Anleihe. 
16) Telegramm des kaiſerl. Generalkonſuls in 
52 Kairo vom 10. Februar 85: Ernennung eines 
deutſchen und eines ruſſiſchen Mitgliedes der egyp⸗ 
tiſchen Schuldenkommiſſion. 17) Telegramm des 
a Reichskanzlers an den Botſchafter in Wien vom 
1572. März 1885: Reſerve wegen der der Schul ⸗ 
denkaſſe entzogenen Gelder. 18) Deklaration der 
Mächte vom 17. März. 19) Konvention der 
Mächte vom 18. März. 20) Note des franzöſt⸗ 

ſchen Botſchafters in Berlin vom 25. März: Ein⸗ 
ladung zur Suezkanal⸗Kommiſſton in Paris. 21) 
Rote an den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin 
vom 27. März: Antwort auf vorſtehendes 
Schreiben. 
’ — Aas London meldet ein Privattelegramm 
der „N.- Z.“, daß Gladſtone heute im Unterhauſe 
die Zurückberufung Lumsdens und Stuarts ange- 
ſichts der veränderten Lage ankündigte. Der 
dritte Kommiſſar an der afghaniſchen Grenze, 
Stevens, iſt bekanntlich bereits zurückgerufen. Ob 
eine Desavoutrung Lumsdens mit dieſer Zurück⸗ 
berufung verbunden iſt, wird der weltere Verlauf 
der Sache zeigen. Die „Pall Mall Gazette“ 
schreibt: England habe von Port Hamilton nicht 
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Ausland. 
Paris, 3. Mai. 
bats“ zufolge iſt die Rieſenkanone, welche 
der Oberſt de Bonge erfunden und verfertigt hat, 
gegenwärtig vollendet und auf ihrem Geſtell be- 
feſtigt. Dieſelbe iſt 11,30 Meter lang und wird 
demnächſt auf die Antwerpener Ausſtellung ab- 
gehen. Dem Oberſten de Bange ſoll es gelungen 
ſein, dieſem Geſchütz bei geringerer Stärke und 
Schwere eine ebenſo große Tragweite zu geben 
als die der größten Kanonen. Die neue Kanone 
wiegt 37 Tonnen, ihr Geſtell 20 Tonnen, das 
Untergeſtell eben ſo viel. Sie vermag angeblich 
eine Kugel von 450 Kilogr. auf eine Entfernung 
von 20 Kilometer zu entſenden. 


@tettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Mai. Nach einer Bekannt- 
machung der Reichsbankhauptſtelle hierſelbſt iſt der 
Wechſel⸗Diskont auf 4 Prozent und der Lombard 
zinsfuß auf 5 Prozent erniedrigt worden. 

— Geſtern beging der Präfldent des könig ⸗ 
lichen Landgerichts zu Stargard, Herr Muttray 
die Feier ſeines 50 jährigen Amtsjubiläums. Un⸗ 
ter den vielen Gratulanten befand ſich auch der 
Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident Dr. Thüm- 
mel von hier, welcher die Glückwünſche der von 
ihm vertretenen Behörde darbrachte und feine An- 
rede mit der Mittheilung ſchloß, daß Se. Maje⸗ 
ſtät dem Jubilar den Titel „Geheimer Ober- 
Juſtiz-Rath“ verliehen habe. 

— Als am Sonnabend Abend der Eiſen⸗ 
bahnzug der Berlin-Stettiner Bahn auf der Linie 
Stettin⸗Berlin zwiſchen 9— 10 Uhr in die Nähe 
der Station Bieſenthal kam, wurde neben den 
Schienen die Leiche eines Mannes vorgefunden, 
welcher anſcheinend durch Meſſerſtiche getödlet und 
hierher gelegt war, um die Spuren des Verbrechens 
durch Ueberfahren mit der Lokomotive zu ver- 
wiſchen. Ob die Leiche anfänglich quer über die 
Schienen gelegt geweſen und durch dle Forträu⸗ 
mer der Lokomotive bei Seite geſtoßen worden, 
hat ſich nicht feſtſtellen laſſen, wird aber ange- 
nommen. Die Leiche iſt als diejenige eines Ar- 
beiters aus einem dicht bei Bieſenthal belegenen 
Dorfe rekognoszirt worden; die Unterſuchung wird 
die Sache hoffentlich aufklären. 

— In unſerem Bericht über die am Sonn- 
abend ſtattgefundene allgemeine Wählerverſamm⸗ 
lung im Saale der Bock-Brauerei iſt unter den 
Herren, welche ſich, als der Antrag auf Schluß 
der Diskuſſion einging, noch zum Worte gemeldet 
hatten, auch ein Maurer Herbert genannt; 
wie uns derſelbe mittheilt, iſt er nicht Maurer, 
ſondern Buchdrucker. 

— Eine weitere Todes botſchaft iſt aus Afrika 
nach Minden gelangt. Von dort wird gemeldet: 
Lieutenant a. D. Tilly von hier, der ſich im 
vorigen Sommer einer Expedition zur Erforſchung 
Inner-Afrifas anſchloß und thatſächlich den Du- 
brekafluß und deſſen Gebiet mit beſtem Erfolge 
bereifte, iſt plötzlich von dem Klimafieber dahin⸗ 
gerafft worden. Die Todesbotſchaft wurde vom 
Kommandanten Sr. Maj. Schiff „Bismarck“ den 
Eltern des muthigen jungen Mannes übermittelt. 
Lieutenant Tilly nahm im Juni vorigen Jahres 
feinen Abſchied beim Kolberger Grenavier Regi- 
ment Nr. 9, um ſeinen Lieblingswunſch, an der 
Erforſchung Afrika's mitzuwirken, zur Ausführung 
zu bringen. 

— Dem Oſtſeebad Swinemünde ſteht 
eine vortheilhafte Veränderung bevor. Ein Bau- 
unternehmer hat den königlichen Forſt zwiſchen 
dem Wilhelmsbad und der Königsallee längs der 
Düne käuflich erworben und wird das Bad mit 
der Stadt durch Promenadenwege, an welchen 
Villen errichtet werden ſollen, verbinden. Auch 
die Stadt hat zur Verſchönerung des Bades in 
letzter Zeit viel gethan. So wurde z. B. zwiſchen 
dem Herren- und Damenbade ein Steg ins Waſſer 
geführt, auf welchem Diejenigen, welche Seeluft 
genießen wollen, ohne zu baden, ſich aufhalten 
können. 

— Herr Landgerichtsrath Dr. Medem in 
Greifswald hat einen Fragebogen ausgearbeitet 
zur Anleitung bei der Ermittelung der Brand- 
urſache bei Feuersbrünſten. Nach langfährigen 
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen wird von 100 Brand- 
fällen nur bei 26 die Bran durſache ermittelt und 
bloß bei 13 Fällen wird Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger oder vorſätzlicher Brandſtiftung erhoben. 
Der Fragebogen des Herrn Dr. Medem beruht 
auf langjähriger Beobachtung in der Thätigkeit 
als Unterſuchungsrichter und berückſichligt zweck⸗ 
mäßig die Intereſſen der Verſicherungs-Geſellſchaf⸗ 
ten. Wir machen alle Pollzeibe hörden auf dieſen 
Fragebogen aufmerkſam; eine Benutzung deſſelben 
würde zur vollſtändigen raſchen Ermittelung aller 
beachtſamen Umſtände führen. Die Direktionen der 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften werden gern dle 
nähere Auskunft geben. 


Aus den Provinz. 
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tigen Krieges in dem Lehm des Windelbodens ver⸗ 


Dem „Journal des De- borgen iſt. 


Liegnitz, 1. Mal. Aus der Imker⸗Welt.) 
Es dürfte noch nicht allgemein genug bekannt ſein, 
daß die XXX. Wander⸗Verſammlung deutſcher 
und öſterreichiſcher Bienenwirthe in dieſem Jahre 
in unſerer gaſtlichen Stadt in den Tagen vom 8. 
bis 11. September ihren Sitz aufſchlagen wird. 
Dieſe Wander Verſammlung wird dadurch ihre 
ganz beſondere Weihe empfangen, daß der Haupt- 
Förderer der Bienenzucht, der Erfinder der beweg⸗ 
lichen Wabe und ſorgſame Beobachter aller Er- 
scheinungen des Bienenlebens, Herr Dzierzon, bei 
dieſer Gelegenheit fein 50 jähriges Imker⸗Jubiläum 
feiern wird. Von nah und fern iſt die Betheili- 
gung der hervorragendſten Männer der Bienenzucht 
bereits zugeſagt, und das Haupt-Komitee, welches 
die Vorbereitungen zum würdigen Verlauf aller 
Veranſtaltungen zu treffen hat, iſt unermüdlich 
thätig, um den nach Tauſenden zu erwartenden 
Gäſten auch den Beſuch der Wander-Verſammlung 
zu einem möglichſt lohnenden geſtalten zu können. 
Mit der Wander-Verſammlung wird u. A. eine 
Ausſtellung von Bienen-Artikeln verbunden ſein; 
von dem Programm dieſer Ausſtellung jet heute 
nur ſo viel hier bemerkt, daß die Anmeldung von 
Ausſtellungs-Gegenſtänden bis ſpäteſtens 1. Sep⸗ 
tember cr. bei dem Geſchäftsführer, Herrn Haupt- 
lehrer Bayer, Liegnitz, Jauerſtraße 19, zu erfolgen 
hat und die Gegenſtände ſelbſt bis 7. September 
früh hier eintreffen müſſen. Wer dieſe Anmeldung, 
ſelbſt für die kleinſten Gegenſtände, die er perſön⸗ 
lich mitbringt, unterläßt, begiebt ſich ſelbſt des 
Anſpruchs auf einen guten Ausftelungsplap, auf 
Pflege und Bewachung des Ausftelungs-Dbjectes, 
ſowie endlich auch auf Konkurrenz bei der Prä- 
mitrung. Ebenſo werden nur ſolche Gegenſtände 
zur Prämitrung zugelaſſen, deren Inhaber ſich 
eine Feſtkarte, & 3 Mark, vorher gelöſt haben. 
Ueber das weitere Ausftellungs- Programm, die da⸗ 
mit verknüpfte Verlooſung und die eigentlichen 
Verhandlungen und Feſtlichkeiten, welche in Aus- 
ſicht genommen ſind, berichten wir gelegentlich 
mehr und bitten wir alle Organe der Preſſe, die⸗ 
ſem Artikel dle größtmöglichſte Verbreitung geben 
zu wollen. 
Kuuſt und Literatur. 

Wie Herr Hugo Buſſe in Berlin dich ⸗ 
tet, darüber bot die Verhandlung, die geſtern in 
Berlin gegen ihn wegen unbefugter Dramatifirung 
des Romans „Ein Gottesurtheil“ von E. Werner 
ſtattfand, eine jo intereſſante Belehrung, daß wir 
uns veranlaßt ſehen, hier aus dem Inquiſttorium 
einige Momente hervorzuheben. Vorſitzender Land⸗ 
gerichtsdirektor Lüty: Angeklagter Buſſe, wie ha⸗ 
ben Sie die Dramatiſirung des Romans vorge- 
nommen? Buſſe: Ich habe den Text des 
Romans in Akte und Szenen eingetbeilt. 
Vorſ.: Das ift eine wunderbare Prozedur, von 
der ich bisher noch nichts gewußt habe. Alſo Sie 
haben den Roman einfach in fünf Abſchnitte ge 
theilt? — Buſſe: Ja wohl. — Vorſ.: Das 
können Sie doch nicht ganz planlos gemacht ha 
ben. Nach weichen Grundſätzen haben Sie den 
Text verarbeitet? — Buſſe ſchweigt. — Vorſ.: 
Es iſt mir unklar, in welcher Art Ste gearbeitet 
haben. Sie können doch den Roman nicht jo 
ohne Weiteres mit Bleiſtift abgetheilt haben? — 
Buſſe: Ja, ich habe ihn nur jo eingethellt. — 
Vorſ.: Ich hoffe doch, daß Ihnen mein Ein⸗ 
wand klar iſt. Oder wollen Sie uns mit Ihrer 
Angabe einfach abſpeiſen? Buſſe: Ja, ich 
habe den Roman nur fo eingetheilt. Ich babe 
den Text zerſchnitten, dann nach Akten geordnet, 
zuſammengeklebt und das ſo präparirte Manuſkript 
an meinen Mitangeklagten, den Theater-Agenten 
Böhm geſchickt. — Vorſ.: Da wollen wir doch 
Ihren Kollegen auf der Anklagebank hören. — 
Böhm: Ich habe das von Buſſe bearbeitete Stück 
erhalten, habe daran Aenderungen vorgenommen 
und ſo iſt das Stück eben das Stück geworden. 
Buſſe hat mir das Manuſkript mit gedruckten 
Stellen zugeſchickt, das habe ich aber nicht gebul- 
det und habe das Stück ſelbſt bearbeitet. 


Vorſitzender: Wie haben Sie es bearbeitet ? 
— Böhm: Ich habe einen neuen Dia- 
log gemacht. — Vorſitzender: Haben Sie 


denn das Gutachten des literariſchen Sachver- 
ftändigen Vereins nicht geleſen? Dort ſteht 
ausdrücklich, daß Ihre Bearbeitung mit dem 
Original großenthells gleichlautend jet und die 
von Ihnen vorgenommenen Veränderungen boͤchſt 
geschmacklos wären. Ueberdies hat die Verfaſſe⸗ 
rin ihrem Roman in „Schoiers Famllenblatt“ 
die Bemerkung hinzugefügt, daß ſie ſich die Dra⸗ 
matiſtrung deſſelben vorbehalte. Wie ſo kommt 
es übrigens, daß nur Buſſe als Bearbeiter ge⸗ 
nannt if. — Böhm: Weill er als Bearbeiter 
von Stücken renommirt iſt. — Vorſ.: Wie viel 
Exemplare liegen Sie drucken! — Böhm: 300 
Exemplare. — Vorſ.: Wo wurde das Stück auf⸗ 
beführt?! — Böhm: Im bieſigen Oſtendtheater, 


Pafewalk, 5. Mai. Ein ncht unbedenten in Potsdam und an zwei kleinen Provinzbühnen. 


der und für die Finder ſowohl als für den Be- — Vorſ.: 
fiter des Grundſtücks lohnender Silberfund il — Böhm: 


geſtern beim Umbau es Thiede'ſchen Grundſtücks 
in der kleinen leben, aße gemacht. Als die 
Maurer einen Poſten am Thorweg los legten, 
rollten ihnen vr. indelboden verſchiedene Sil ⸗ 
bermünzen entgegen, die fle anfänglich für Blech ⸗ 
ſtücke hielten, bei näherer Beſichtigung ſich jedoch 
als echtes Silbergeld aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts erwleſen. Die Geſammtſumme des 
Fundes beträgt 286 M. und beſteht der Betrag 
aus lauter preußiſchen 4-Groſchenſtücken. Das 


Beſitz ergriffen und werde davon auch nicht Beſitz Geld trägt die Jahreszahlen 1756— 58 und iſt] mend. 
wohl anzunehmen, daf es zur Zeit des ſtebenjäh⸗ leine Bürſtenbinder (E. Werner), 


Wie viel haben Sie damit verdient? 
Ich habe an Tantleme etwa 90 Mk. 
eingenommen und mußte zur Deckung der Druck⸗ 
koſten noch 50 Mark zulegen. — Hierauf wurde 
das Gutachten des llterarlſchen Sach verſtändigen⸗ 
vereins verleſen, welches dahin lautete, daß bier 
der Thatbeſtand des partſellen Nachdrucks vorllege. 
Das Buſſeſche ee rel enthalte weder in Ge⸗ 
danken noch wen noch in Charakteren 
etwas Selbſtſtänt ges. Szene reife ſich an Szene 
in ſklaviſcher Abhängigkelt vom Original. Viele 
Stellen ſelen mit dem Original ganz überelnſtim⸗ 
Auf die Frage des Vertreters des Fräu⸗ 
Rechtsanwalt 
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Dr. Feitz Friedmann, ermidert Buſſe, daß er die 
von derſelden Dame verfaßten Romane „Am Altar" | 
und „Gebannt und erlöſt“ ebenfalls ohne Wiſſen 
der Verfaſſerin dramatifirt habe, doch hätte er 
von derſelben keine Verwarnung erhalten. Am 
Oſtendtheater ſei er kein Partizipient. Der Ber 
theidiger Buſſes, Rechtsanwalt Dr. Theodor Fried 
mann, beantragt ſodann, das von Buſſe an Böhm | 
geſchlckte Manuſkript mit dem gedruckten Schau- 
ſpiel zu vergleichen, um zu erſehen, wie weit 
Buſſe thatſächlich an der Bearbeitung des aufge⸗ 
führten Stückes betheiligt ſei. Zum Behufe die⸗ 

ſer Vergleichung wurde die Verhandlung vertagt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Paris, 2. Mai. (Voſſ. Ztg.) Eine ber 
deutende Aenderung iſt in der Frauentracht 
eingetreten. Mit einem Male iſt es aus mit dem 
unendlichen, vielfältigen Geſchnörkel, Ueberwürfen, 
Bauſchen, Fältelungen, Schleppen und Zipfeln, 
durch welche der Schoß des Kleides zu einem 
kunſtvollen, verſchlungenen Bau geworden war, zu 
deſſen Werthſchätzung den Lalen die Fähigkeit ab⸗ 
gehen mußte. Kraft des neueſten Schnittmufler® 
fällt der Schoß vom Gürtel in breiten flachen 
Falten herab, welche ohne alle Zierrath und 
Schnörkelei bleiben. Unten iſt eine breite Stell- 
ſpitze mit Franzen angeſeßt. Auch der Stoff, 
ſelbſt für den Sommer, iſt meiſt Wolle, jedoch 
von leichtem, loſem Gewebe. Dies iſt jedenfalls 
ein großer Fortſchritt, indem ein ſolches Kleid faſt 
nur halb jo viel Stoff erfordert als früher, war 
bei den landläufigen ſchlechten Zelten ſchon ine 
Gewicht fällt. Die neue Tracht nähert ſich alſo 
ſchon um einen guten Schritt der republikaniſchen 
Einfachheit, von der, trotz allen Rühmens, wäh⸗ 1 
rend der letzten Jahre der Republik jo blutwenig 
zu ſpüren war. Ihrem Urſprunge nach iſt die 
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neue Mode auf die weiten, am Gürtel anſchlie⸗ de 
ßenden und bie zum Boden reichenden Mäntel e 
zurückzuführen, welche ſeit zwei Jahren ſchon bis 

zum letzten Dienſtmädchen vorgedrungen find. Auch er 
war das Gerüſche und Gefältel des Schoßes ſo 
vervielfältigt und ausgebeutet worden, daß damit en 
entſchieden nichts mehr anzufangen war. Ein | m 
gänzlicher Umſchwung war unvermeidlich geworden 

und er iſt nun auch eingetreten. Nur in einem 
Punkte halten die Damen an den alten Miß⸗ | 8 
bräuchen feſt. Sie beſtehen auf der Beibehaltung 

des — nun wie ſoll man es nennen — Sattel- 
kiſſene, um glauben zu machen, daß ſich ihr Kör- € 
per nach hinten in unnatürlicher Weiſe ausdehnt. 10 
Doch auch hier wird einmal ein ebenſo jäher I m 


Sturz eintreten als einſt mit dem Gehkorb unnd 
jetzt mit dem bauſchigen Schoß. 

(Waffel-⸗Rezept.) 2 Taſſenköpfe ſaur⸗ 
Sahne, 8 Eidotter, 125 Gramm Mehl, 60 Gramm 
zerlaſſene Butter, ebenſoviel Zucker, wird tüchtig 


— 


zuſammen gequlrlt, zuletzt kommt der Schnee der 10 
Weißeier dazu. Das Backen ſelbſt wird als be⸗ 
kannt vorausgeſetzt. * * — 1 U. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stein 
Telegraphiſche Depeſchen. bi 
Paris, 5. Mai. Die Deputirtenfammer do 
wählte den Kandidaten der äußerſten Linken, De⸗ be; 
laforge, mit 146 gegen 129 Stimmen, melde | Pe 
Develle, Kandidat der Opportuniſten, erhielt, zum 
Vizepräſidenten. Ja dem Reglement für die An- | pa 
wendung des Geſetzes betreffend die rückfälligen 4 
Verbrecher iſt als Berbannungsort Guyana feßge- | 80 
ſetzt worden. Ar 
Aus Hanoi wird gemeldet: Der vollſtändige 
Abmarſch der Chineſen in der Richtung von Lang | 
fon betätigt ſich. An dem rothen Fluſſe macht 
ſich die Rückzuge bewegung der ſchwarzen Flaggen 
in der Richtung auf Laokat ſeit fünf Tagen ſtark fe 
bemerkbar. fäl 


London, 5. Mai. Unterhaus. Der Premier 
Gladſtone theilte mit, in Folge des Beſchluſſes, 
daß der Meinungsaustauſch über die Hauptpunkte 
der afghaniſchen Grenzfrage in London ftattfinden 
ſolle, jet die Regierung mit Lumeden in Berbin- * 
dung getreten und habe ihn benachrichtigt, daß 8 10 
erwünſcht wäre, wenn er und Stewart ſofort nad 11 
London kämen. Unterſtaateſekretär Fipmaurice er- in 
widerte auf eine Anfrage, bis zur Ankunft Thorn⸗ 
ton's ſel White intertmiſtiſch zum außerordentlichen 
Geſandten ernannt worden. 

London, 5. Mat. Die „Pall Mall Ga- 
zette“ ſchreibt, England habe von Bort Hamil- 
ton nicht Beſitz ergriffen und werde davon 
auch nicht Beſitz ergreifen, da der Friede jept ge- 
ſichert jet, 

Kopenhagen, 5. Mal. Ein heute erlafler 
nes proviſoriſches Geſeßz verbietet die Einfuhr 
und Anſchaffung von Waffen und die Ein⸗ 
übung in denſelben, da, wie es in dem Geſeße 
heißt, befürchtet wird, daß eine unbeſchränkte Er- 
laubniß zur Anſchaffung von Waffen mißbraucht 
werden könne. 

Madrid, 5. Mal. Ungeachtet der Koalition 
der verſchiedenen republlkaniſchen Frakttonen mit 
der Partei Sagaſta's und der dpnaſtiſchen Linken 
wurden bei den muniztpalen Wahlen in Mad 
eine größere Anzahl Kandidaten der Regierungs- 
partei als irgend einer anderen Partei gewählt; 
auch in den Provinzen find die Wahlen miniſterteller 
Kandidaten bedeutend zahlreicher als die der Kau⸗ 
didaten der übrigen Parteien. 

Kairo, 5. Mat. (Telegramm des „Reuter 
ſchen Burcaus“.) In Folge eines Proteſtes des 
engliſchen diplomatiſchen Agenten Baring gegen 
das geſtern angekündigte Wiedererſchenen des 
„Bosphore Egyptien“ bet dem franzöſiſchen Oe⸗ 
ralkonſul Tallandier verſprach dieſer, daß das Jour 
nal nicht eher erſcheinen werde, als bis er Ju” 
fruftionen feiner Regierung Aber dieſe Angelegen 
heit erhalten haben werde. 
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Original- Rovelle von Mary Dobſon. 


2 
Etwa eine Woche war ſeit Helberts Abreije 


vergangen, und eines Nachmittags ſaß die Ge⸗ 
richteräthin allein in ihrem Zimmer. 


Sie hatte 
ihre kleine Haus haltung beſorgt und wollte in 
Ruhe die Zeitung leſen. Plötzlich hörte ſie die 


Thür ihrer Wohnung öffnen, und ahnungslos 


auf den Vorplatz hinaus tretend, ſtand ſte dem 
Jabrikherrn Wendtorff gegenüber. Ihre Geſichts⸗ 
züge mußten ibr Staunen über ſeinen Anblick 
aus ſprechen, denn nach gegenſeitiger Begrüßung, 
die von ſeiner Seite mit der förmlichſten Höf⸗ 
lichkeit geſchah, ſagte er, ihr in's Zimmer folgend: 

„Sie werden überraſcht ſein, mich hier zu ſehen, 
Frau Räthin, auein ich habe mit Ihnen über 
eine Sache von Wichtigkeit zu reden, und es 
freut mich, Ihr Fräulein Tochter nicht zu Hauſe 
zu treffen.“ 


Die Gerichtsräthin blickte ihn noch erſtaunter an 


und ihm einen Platz anbietend, erwiederte fie fo 


ruhig fie vermochte: 

„Meine Tochter iſt dieſen Nachmittag außer dem 
Hauſe beſchäftigt.“ 

„Eine ſebr fleißige junge Damt, — gerade von 
ihr wollte ich mit Ihnen ſprechen!“ 

„Von Eliſabeth?“ fragte ſchnell die Mutter, 


und ein kühner Gedanke ftieg in ihr auf, ſchwand 


aber bald wieder, als Herr Wendtorff in gemeſſe⸗ 
nem Tone antwortete: 
„Ja, Frau Räthin, von ihr und meinem Sohn, 


deren Namen ich geſtern in einer Geſellſchaft ver- 
tint babe nennen bören!“ 


„Wer aber könnte das gewagt haben?“ fragte 
erſtaunt die Rätbin. 

„Es freut mich, daß auch Sie dies mißbilligen,“ 
entgegneie der Fabrikberr, „denn meines Wiſſens 
nach iſt Niemand dazu befugt“ 

„Sicherlich nicht,“ unterbrach ſchnell Eliſabeths 
Mutter. „Sie haben ſich zwar in gefelligen 
Kreiſen geſelen und geſprochen.“ 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz 


Seide) M. 15,80 per kompl. Nobe, 


beſtohlen, und zwar ſind entwendet: 


— 


Ex 


ſowie ſchwerere Qualitäten verſendet bei Abnahme von 
mindeſtens 2 Roben zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
Laer Dede von G. Henneberg (Königl. und 
aiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 I Porto nach der Schweiz 


Borſendericht. 


Stettin, 5. Mai. Wetter bewölkt. 
10° #. Barom. 27 10“. Wind SW. 

Weizen flau und niedriger, per 1000 Klar. loko gelb. 
weiß. 168—174 . ser Nai 1755—174 bez. peil 


— 


Temp + 


leum ver 50 igt. loko 7,9 tr. bez. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 9. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20— 21 Roggen⸗ 
Meie, Fußmehl und Haferkaff, ſowie Heu⸗ u. Strohab⸗ 


fälle gegen ſoſortige Bezahlung verſteigert werden. 
Stettin, den 4. Mai 1885. 
Königliches Proviant-Amt. 
Rathenow den 3. Mai 1885. 
In der vergangenen Nacht ift hier die Regimentskaſſe 


1 Beutel mit Thalerſtücken 1500 % — S, 
100 Stück Reichs kafſenſcheine u 100% 10000 „ — „ 
11 Reichskaſſenſcheine d 50 A 550 „ 
in kleiner Münze 7 „ 29 


ä — — 
Summa A 12057 M 29 . 


Altena. 
Beide ſprechen den weſtphäliſchen Dialekt. 
Ei = ift jedenfalls mit einem grauen Jaquet 


iner d 
bekleidet. 
Königl. Kommando 


des Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiments 
(Zietenſche Huſaren) Nr. 3. 


Waren in Fechlenburg. 


—.— Mi — — du Te des 
inenausſtellung 

Patrioten Vereins veranſtaltet der hieſige 

ügelzuch 


am 3., A. und 5. Juni 


Große allgemeine 
Geflügel⸗Ausſtellung 


mit Prämiirung durch ſilberne und bronzene Medaillen, 
Geldpreiſe und Ehrendiplome. 


nuch Aber ene Verlosung fat. & Loos 
80 
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Programme und Anmeldebogen kommen demnächſt zur 
Verſendung. e um Zuſendung derſelben ſind an 
den Kaufmann Louis Staeek in Waren zu richten 


Ertragreiche Landgüter 
der ſchiebener Größe, in vorzüglichen Lagen. weiſt zu vor⸗ 
1 Ankäufen nach Esser Gembits, Kreis 
sgiluo (Poſen) 


„Frau Räthin,“ ſagte in plötzlich verändertem 
Ton der Kaufmann, „laſſen Sie uns gegenein- 


ander aufrichtig ſein, was wir, wie wir beide nur 


zu gut wiſſen, jetzt nicht ſind!“ 

„Herr Wendtorff.“ 

„Sie, wie ich, wiſſen ebenfalls, und leider iſt 
es auch anderweitig bemerkt worden, daß unſere 
Kinder ſich nicht gleichgültig ſind.“ 

„Das iſt allerdings wahr,“ entgegnete ſich höher 
aufrichtend die Räthin, „doch ſehe ich darin kein 
Unrecht.“ 


„Ein Unrecht gewiß nicht, denn dem Zuge des 
Herzens kann Niemand widerſtehen. Ihre Toch⸗ 
ter wie mein Sohn aber müſſen dieſe Neigung 
unterdrücken, die nie zu einer von ihnen gehofften 
Verbindung führen kann!“ > 

„Wer aber ſteht Ihnen dafür, daß fie über- 
haupt an eine Verbindung denken?“ fragte die 
Räthin, welche den Fabrikherrn nur zu wohl 
durchſchaute. 


„Das muß ich dennoch glauben. Sie baben 
nicht allein meinem Sohn geſtattet, Ihnen zu 
ſchreiben, ſondern ihm auch Antwort zugeſagt. 
Dleſe Briefe aber — —“ 

„Ich verſtehe Sie, Herr Wendtorff,“ unterbrach 
mit ruhiger Würde die Räthin, „und Sie kön⸗ 
nen in Bezug auf Ihren Sohn und meine Tod- 
ter jede Sorge ſchwinden laſſen. Ich werde ſein 
erſtes Schreiben, ſobald es anlangt, beantworten, 
und zwar derart, daß kein zweites erfelgt; meiner 
Tochter aber unjere jetzige Unterhaltung mitthei⸗ 
len. Sie wud darnach jede Neigung zu Ihrem 
Sohn, wenn fie wirklich eine ſolche empfunden, 
bekämpfen.“ | 


i „ begabt, liebenswür ! 
i eee ine daß Helbert und ich ein Wort darüber ge- 


und ſchön.“ 

„Aber fie iſt arm,“ entgegnete mit Nachdruck 
die Räthin. „Dennoch ſind verſchiedene Bewerber 
um ihre Hand vorhanden, und in ihrem Alter, 
mit den von Ihnen genannten Vorzügen ausge; 
ſtattet, hängt kaum ein junges Mädchen allzu 
lange einer hoffnungsloſen Neigung nach.“ 

Sie machte eine Bewegung, ſich zu er- 
heben; dies verſtehend, verließ der Fabrikherr 
feinen Platz, und ſagte, weniger ſicher, als er die 
Unterredung begonnen: 


R 


7. 


„So wäre denn die Sache, welche mich hierher 
geführt, erledigt.“ 

„Und wenn Sie die Namen Ihres Sohnes und 
meiner Tochter wieder vereint nennen hören, ſo 
erſuche ich Sit, diejenigen, welche das zu thun 
wagen, zur Rechenſchaft zu ziehen, oder auch ſie 
eines Beſſeren zu belehren!“ 


Heir Wendtorff nahm mit verlegener Haltung 
und Miene Abſchied und entfernte ſich eiligſt; die 
Räthin aber kehrte am ihren Plaß am Fenſter 
zurück, wo fie lange finnend und nachdenkend ſaß. 
Als zur gewohnten Zeit ihre Tochter heimkehrte, 
erzählte ſit ihr von Herrn Wendtorffs Beſuch, 
und wiederholte ihr die mit ihm gehabte Unter⸗ 
redung. Mit ſchnell wechſelndem Ausdruck ihrer 
Geſichtszüge hörte Eliſabe th ihrer Mutter zu, und 
als dieſe ihren Bericht beendet und ihr geſagt, 
daß ſie und Helbert Wendtorff dem Willen ſeines 
Vaters gemäß auf immer geſchieden jeien, fie der 
Liebe zu ihm entſagen müſſe, da ſtarrte fie bleich 
und regungslos ins Weite, während ihre eiskalten 
Hände in ihrem Schooße ruhten. 


Die Räthin ſah beſorgt auf ihre Tochter, 
und fie liebevoll umfaſſend, ſagte fie in beweg⸗ 
tem Ton: 


„Eliſabeth, Du biligft doch das, was ich ge⸗ 
tian? Mir blieb nichts Anderes übrig.“ 

Dieſe ſchaute auf, blickte ihre Mutter mit 
großen Augen an, die durch ſchwere Thränen ver⸗ 
dunkelt wurden, und erwiederte nach einigen Se⸗ 
kunden mit ſtockender Stimme: 8 


„Ja, Mutter, Du baſt in meinem Sinne ge- 
handelt, doch laß uns iht und für alle Zeiten 
von e sche ſchweigen, die ja abgethan iſt, 


wechſelt!“ und ſich ſanft von ihr los machend, 
verlteß fie das Zimmer. — 


Thränen und ſchmerzentſtellten Züge geſehen, dem 
wäre ſicherlich die Ueberzeugung gekommen, daß 
fie die erſte Neigung ihres jungen Herzens nicht 
ſo ſchnell zu überwinden und als einen ſchönen 
Traum zu betrachten vermochte! 


Der erſte Brief von Helbert Wendtorff an die 
Räthin Waldheim traf aus England ein. Nicht 
ahnend, was ſich während ſeiner kurzen Abweſen⸗ 
heit von ſeiner Vaterſtadt in Bezug auf ihn er⸗ 
eignet, erzählte er eingeheno von ſeiner Reiſe 
und ſeinem dort gen Aufenthalt, erkundigte ſich 
nach dem E gehen der Räthin und ihrer Tochter 
und bat um die ihm zugeſagte Antwort. Dieje 
erſolgte bald. In ſchonendſter Weiſe theilte ibm 
die Gerichtsräthin ihre Unterredung mit ſeinem 
Vater mit, dat ihn, ihre Tochter, wenn wirklich 
tin märmeres Gefühl für ſte in ſeinem Herzen 
gelebt, zu vergeſſen, und den Willen ſeines Ba- 
ters zu ehren und zu erfüllen. 

Auf dieſen Brief kam mit umgehender Poſt 
eine Erwiederung — nur einige wenige Zeilen, 
welche lauieten : 

„Ihrem Willen, Frau Räthin, muß ich mich 
fügen — Eliſabeth Waldheim aber wird meine 
einzige Liebe ſein und bleiben, da mein Herz nicht 
vergeſſen kann!“ 


3. 


Sommer war geworden, die Ferienzeit heran⸗ 
gekommen und Eliſabeth Waldheim, die fleißiger 
und thätiger denn je geweſen, wollte mit ihrer 
Mutter eine Erholungsreiſe unternehmen, und fie 
batten dazu den Beſuch einiger ſüddeutſchen Bäder 
erſehen. Der Plan ging von der Gerichtsräthin 
aus, denn fie war der Anſicht, daß vornehm⸗ 
uch ehre Tochter der Zerſtreuung bedürfe, und 
hoffte dieſe zweckmäßiger in den lebhaften Städ⸗ 


In gewiſſenbafteſter Ausübung ihres ſchweren den, als ſelbſt in den jhönften Gegenden zu fin- 
Berufes verſuchte Ellſabeth Waldheim — erſte den, durch welche ſchließlich auch ihr Weg fie füb⸗ 
Liebe zu vergeſſen, und die angeſtrengte Tagesar- ren mußte. 
beit war auch die beſte Zerſtreuung für fl. An- Eliſabety hatte ihre Neigung zu Helbert Wend⸗ 
ſcheinend unveröndert, trat fie den neckenden An- torff mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Willens⸗ 
deutungen ihrer Freundinnen ſtets mit ſcherzendem kraft bekämpft, doch war es ihr noch nicht ge- 
Wort entgegen, wer ſie aber geſehen, wenn ſie lungen, ſie ganz zu überwinden, da ſie in de 
ſich allein und unbeachtet wußte, ihre ſtillen! Vater. ſtadt nur zu oft an ihn erinnert wurde 3 


Marienbad in Böhmen. 


Station der -Kaifer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale, 628 Mir. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege 
durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 
7 Heilquellen; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 

Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig bei den verſchledenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den tritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 
Gicht, Fettſucht, Pe X. 

Der Ambroſtusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oeiterreid"Ungarns und 
Deutſchlauds) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 

Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle 
wirkt beſonders heilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege ꝛc. Die Moorbäder Marieubads find die 


b. kräftigſten ir bekannten Eiſenmoorbäder. 
e 


Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
ein reichhaltiges Leſelabinet. Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 
und Tanzreunionen, Kurelub⸗Unterhaltungen, täglich Theater⸗Vorſtellungen. 

Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruf, und ſchwed. Gottesdienſt) und eine Synagoge. 

Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Tonriſten 
und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. 

Die Verſendung der Mineralwäſſer. welche nur in Glasflaſchen zu 7, Liter ftattfindet, des Quell» 
ſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen Inſpektion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben ſind. 

Proſpekte gratis am Bürgermeiſteramte. 


Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 


Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Hey! 
Meske. 


Dreizehnter großer Pferdemarkt in Stettin, 


am 16, 17. und 18. Mai 1885. 


Mit Genehmigung der koͤnigl. Regierung. 
Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen, darunter eine vierſpännige, und zuſammen 100 Reit⸗ 

und Wagen ⸗Pferde. i f 
Es werden 66,000 Looſe a 3 Mark ausgegeben und iſt der alleinige Vertried den 


Banquiers 
Rob. Th. Schröder in Stettin 


und 1 
Carl Heintze n Berlin, 
* Unter den Linden 3, 
‚˖ n. 1 
8 1 > zum Pferdemarkte werden zu Händen des Herrn Konſul Waechter öglichft, 
8 5. Mai erbeten, da ſolche fpäter nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berückſichtigt 
werden 5 


des Loos trägt den Stempel des Komitees und wird bei Ab r Boote 
entſprechender Rabatt e nahme größeren Anzahl 


Das Komitee des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. 


v. Albedyll, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. R. Abel, Banquier und Rouful Graf Borke- 
Stargordt. Joh. Braun, Kaufmann. Haken, Oberbürgermeiſter. v. Meg debhreeh, General- 
Major. M. Heegewaldt, Kaufmann. Kelbel-Lueko, Rittergutsbeſitzer. vom Manteuffer, 
Königlicher Landrath. C. Meister, Kaufmann und Kouſul. Nobbe-Pimnow, Königlicher Ockonomie⸗ 
rath von der osten-Blumberg. von der Orion-Penkun, Königlicher Kammerherr. 
v. Masnsenbaeh, Königlicher Landſtallmeiſter. Freiherr von Sommitz-Freest. Hellmuth 
Schröder, Raufmant, 1. Waechter, ringe 5 Kouſul. von Wedell- Blankensee, 
ajor a. a 


Stettiner Pferoe⸗Lot t erie. 


Hauptgewiune: Eine komplette Equipage nit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 En. en mit je 1 Pferd, eine Eqguipagt mit 
2 Ponies in aumtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 
elegante Reü- Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 


20 Reltſättel. 150 Zaumzeuge, 50 Reittren t 50 Reit und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 237 ere 
Gewinne im Werthe von 9600 M 


Ziehung am 18. Mai 1885. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte ver 1 


. 
Looſe a Drei Mark in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 1 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rücantvort ein Zehnpfennig marke mit beifügen vefp. 
bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung §s 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direltion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem fonftigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſammen⸗ 


gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 


Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 „4 nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere eg quält oder roh 
mißhandelt, wird nach $ : Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 AM event. Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


Bad Polzin 
(Bahnhof Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennabeln- u. 


Moorbädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


Die Bade-Kommiſſion. 


Ein Haus, in verkehrreicher Gegend der Stadt — — 
walk belegen, worin ſeit vielen Jahren ein 
waaren - Geſchäft nebſt Gaſtwirthſchaft betrieben 
wird, iſt unter günſtigen Bedingungen Fmilienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. Offerten unter 8. 3 
an die Expedition des „Patriotiſchen Paſewalker Tage⸗ 
blatt“ zu richten . ; 


Unterhändler verbeten. 4 
Hauswieſe zu verpachten Heiligegeiſtſtr. 3/4 beim Witt. 


— 22 
Sägemühle. 

Wegen vorgerückten Alters des Beſitzers fol einc vor 
Mhz Jahren neu erbaute Sägemühle mit einer 
Waſſerkraft von circa 50 Pferdekräften mit 3 Gatten, 
4 einfachen und einer doppelten Kreisſäge verſehen, m 
üdlichen Ausgange des Harzes belegen, auf eine 

Reihe von Jahren preiswerch verpachtet oder 
auch verkauft werden. Außer der großen Säge⸗ 
mühle und einem maſſiven Fabrikgebäude find 8 
Wohnhänſer ein ſehr gerüumiger Holzplatz malt 
Schtenenſträngen verſehen, 2 Gärten und Wie ſe 
vorhanden. Das Grundſtück liegt in nächſter Nähe 
des gane und an der in den Harz führen⸗ 
den Chauſſee. Reflektanten wollen ſich gefl. zu direfter 
Unterhandlung unter S. m. 36499 an Nr. 
Hesse, Halle a, S., wenden. 


2 


7 
2 


* 


* 
* 


rauf 


Den Fabrikberrn Wendtorff hatte ſie kaum wie 
dergeſehen, eben jo wenig ihre Mutter; er ver- 
mied Beide gefliſſentlich, da ihm eine Begegnung 
mit ihnen wenig erwünſcht ſein konnte. 

Helbert Wendtorff hatte den Biſuch ſeines 
Ireundes, eines älteren Bruders don Hermine 
Stein, Eliſabeth Waldheims Freundin gehadt, und 


dieſer hatte von London aus an feine Schw'ſt er 


geſchrieben, er habe den Freund äußerlich unver- 
ändert, als rübrigen und dhätigen Gejhäftsmann 
gefunden, ſei aber überzeugt, daß Eliſabeth Wald⸗ 
veims Bild noch friſch in einer Erinnerung und 
in feinem Herzen lebe. — 

Ende Juli waren die Gerichtsräthin Waldheim 
und ihre Tochter in Wiesbaden angelangt, wo der 
Zuzug von Fremden aus den verſchiedenſten Län⸗ 
dern ihre allerdings hochgeſpannten Erwartungen 
bei Weitem noch übertraf. Die Rheinreiſe batte 
ihnen, die in ihrer Heimath durch Naturſchön⸗ 
beiten nicht verwöhnt waren, ſchon großen Genuß 
gewährt, und ſie hatten daher dieſe möglichſt aus- 
gedehnt. Zu ihrer Freude bemerkte die Räthin 
das höhere Roth auf den Wangen ihrer Tochter, 
den lebhafteren Glanz ibrer Augen, und über- 
zeugte ſich auch, daß ſie ſich mit ungetbeiltem 
Intereſſe den Zerſtreuungen hingab. Ihre Schön- 
beit und Anmuth erregte überall Bewunderung, 

* ns was — ä nn beten rät N 
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und ihre umfaſſenden Kenntniſſe ſicherten ihr ſtets 
die beſte Reiſegeſellſchaft, mochten ſie nun auf der 
Eiſenbahn oder auf Dampfſchiffen ſich befinden, 
oder zu Fuß die Ufer des vielbeſungenen Stromes 
durchſtreifen. 

Auf einer längeren Waſſerfahrt hatten fie 
elnen Reiſegefährten gehabt, welcher ſich in hohem 
Grade zu der geiſtig wie körperlich fo reich aus⸗ 
geſtatteten Tochter der Gerichtsräthin hingezogen 
zu fühlen ſchien. Er hatte ſich ihnen als Guſtav 
Eſchenbach vorgeſtellt, und war in einer der 
größeren rheinländiſchen Städte als Banker und 
Kaufmann anſäſſig. Sein Alter ſchätzte die Räthin 
gegen die Mitte der Dreißig, doch war er ein 
ſtattlicher Mann mit klugen und zugleich gewin⸗ 
nenden Geſichtszügen, dunklen und ſcharfblicken⸗ 
den Augen, und von dem Auftreten und Beneh⸗ 
men eines feinen, gewandten Weltmanns. Auf 
einer Geſchäftsreiſe begriffen, hatte er dem Ber- 
langen, den Rhein einmal wieder hinabzufahren, 
nicht widerſtehen können, und war auf dieſe 
Welſe ihr und ihrer Tochter Begleiter geworden. 
An einer der größeren Stationen hatte er ſich 
von ihnen getrennt vorher aber in Erfahrung 
gebracht, daß Ne ſich nach Wies baden begeben 
würden. Die Räthin hatte den ihrer Tochter er- 


wieſenen Aufmerkſamkeiten wohlgefällig zugeſehen, 


Grosse Mecklenburgische Pferde- Verloo 


Licehungam iZ. Walid. J. 
un W. 10.000 Mark. 


und da auch dieſe ſie zwar ruhig, doch nicht un⸗ 
freundlich aufgenommen, ſo begann ihre mütter⸗ 
liche Liebe und Fürſorge ſchon einen ſchönen Zu⸗ 
kunftsplan zu bauen, welcher indeß, als er ſtch 
ohne auf ein Wiederſehen hinzudeuten von ihnen 
verabſchiedete, wieder ſchwinden mußte. 

So waren ſie denn nach Wiesbaden gekommen, 
wo fie dem Rath einer umſichtigen Relſegefährtin 
zu Folge ſich vorher ſchon eine Wohnung an der 
Hauptſtraße geſichert. Es herrſchte in dem welt- 
berühmten Badeorte faſt mehr Leben und Trei- 
ben, als die an die Ruhe der Provinzſtadt ge⸗ 
wöhnte Gerichtsräthin gewünſcht, dennoch ſagte 
ihnen dies bald zu, und ſchließlich gewährte es 
ihnen großes Vergnügen, die mit Menſchen und 
Wagen angefüllten Straßen und Spaziergänge 
zu durchwandern. Von einem weiten Ausfluge in 
der Umgegend beimkehrend, batten fie, gegen 
Abend des zweiten Tages ihrer Anweſenheit, die 
Nähe der Stadt und die wohlgepflegten Anlagen 
aufgeſucht, und auf einer Bank Platz genommen, 
welche ihnen den Blick auf die belebteſten Wege 
geſtattete. Hier berathſchlagten fie, auf welche 
Weiſe die letzten Tagesſtunden zu verbringen jrien, 
als ſich ihnen plötzlich eine wohlbekannte Geſtalt 


näherte, und Herr Eſchenbach ſie mit gewandter 


Höflichkeit und unverkennbarer Freude begrüßte. 


N r 


Loose a 3 Mark 


Paul Thormann, Molkteſtr. 2, 


zumeiſt von aſchfarbigen Hennen, ſind in der Faſanerie 
zu Siemianowitz bei Laurahütte, O.⸗S., pro Stück 1 % 
ab hier und excl. Emballage zu haben. 

Beſtellungen nimmt dae Gräfliche Rentamt daſelbſt 
gegen Einſendung des Betrages entgegen. 


j 


in 
N Sonnenschirmen 
a und 
1 En-tout- cas, 
(0 0 & ſowie Herren ⸗Touriſten⸗ und 
NE Ai nmegenſchirme vom einſachſten 
U Genre a. 1,50 A an bis zum ele 


ganteften in pracktvollſter Aus⸗ 


ſtattung empfiehlt die 
Spezial⸗Schirmfabrik 


von 
Gust. Franke, 
Stettin, 


28, untere Schul zenſtraße 28. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, 

auber und billig . 
Wa} 


2 Sd al- und Plan- Kabriß 
Adeiph Goldschmidt, 
e 


tin, 

jetzt neue Königsſtr. 1, is-à-vis Bode's Hotel, 

* offerirt: 

Pa. engl Woll, St ce, d 1 2,75, 

pa engl. Raps⸗Pläne, 6 3 Meter, à 44 10,50, 

präparirte waſſerd echte Pläne inkl. Meſſing⸗ 
Oeſen, d IJ⸗Meter A 2 und 2,50, 8 

2 Ctxr⸗Mehl Säcke a 45, 50 und 55 H, bei 500 
Stück 2 , bei 1000 Stück 3 O billiger, 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d Ak 1 und 1,25, \ 

5 Scheel, Driuſch⸗Suche a. 4% 1,20, 1,40 u. 1.50, 

Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke à 80 und 85 H, 
Sackband, per Ctr. 32 %, per Pfund 35 H, 
Mühleuſegel in jeder Größe. 


„Fette, wohlfchmeetende _ 
Harzer Kümmel⸗Käſe 


perſende ſtreng nur prima Quolität Pos olli (90 Stück) 
franko gegen Nachnahme für nur 3 % 30 ». 
wan, Rienecker, Eli:ge i. Harz. 


Tcbfehrtafeln 


in Hartholz-Mahmen, 
anerkannt beſtes Fabrikat, 
Fan Die... N 

Rheinische Schiefertafelfabrik g 
8 in Worms a. Rhein. 5 


Sehr billige Frachtſätze bei prompteſter 8 
Lieferung (810 Tage Fahrzeit) via Rotterdam. 


Die Internationale «: 


ı_Waaren- Fabrik 
UMMI- v=juliasßericke 
jetzt Mittelstr.63, Berlin NW. 
empf. u. vors, d. neu Preisliste. 
heile mit und ohne Wiſſen des Leiden⸗ 
6 ucht den, wie zahlreiche Dankſchreiben be⸗ 
zeugen. Solche, ſowie Rath und Anleitung werden 
grates zugeſandt. Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


* 


Pierde- u. 


orü-Loferie in St T F. 


su 8 2 u | euhra nd enb re g. | 
Eis, zwei: und vier pännige Equipagen, 
SE 80 edle Reit- und Wagenpferde ad 


1096 werthvolle Gewinne. 

find zu beziehen durch A. Molling, General-Debit, Hannover, 
S. Alexander, Grünhof, Gust. Schiffmann, Roßmarkt 9, Th. Schrodt, 
11 Loose für 30 Mark Schulſtr. 3, Julius Hoeſt, Neue Wallſtr. 4, E. 
F. W. Brandenburg, Lindenſtr. 24, 1 ſämmtlich in Stettin. 


E ee 
— 


Sie erwiederten dies einigermaßen überraſcht, und 
der Aufforderung der Räthin, neben ihnen Plaß 
zu nehmen, Folge leiſtend, ſagte er, nachdem ſein 
Blick einen Moment länger als erforderlich auf 
Eliſabeth geruht, die im einfachen, aber geſchmack⸗ 
vollen Sommeranzuge, in der ganzen Anmuth und 
Friſche der Jugend ein Bild war, welches jedes 
Männerauge feſſeln mußte: 

„Da ich von meinem Geſchäftsführer erfahren, 
daß zu Hauſe alles in beſter Ordnung iſt, konnte 
ich mir das Vergnügen nicht verſagen, die Stadt 
Wiesbaden, wo ich lange nicht geweſen, ebenfalls 
aufzuſuchen!“ 

„Es wird Ihnen ſchwer geworden ſein, ein 
Unterkommen zu finden,“ meinte die Räthin, 
deren ſtille Hoffnungen ſich wieder zu beleben be⸗ 
gannen. 

„Für einen einzelnen Mann ohne große An⸗ 
ſprüche iſt leicht geſorgt,“ erwiederte er lächelnd, 
„ſchwieriger aber war es, Sie außerhalb Ihres 
Hotels aufzufinden!“ 

„Wir ſind faſt den ganzen Tag abweſend ge⸗ 
weſen.“ 


(Bortfegung folgt.) 


1 


Stefen, Mönchenſtr. 29/30, 


Ziehung am u. Juni cr. 


Looſe a 1 Mark 50 Pf. (11 Looſe 15 Mark find vom unterzeichneten 


General⸗Debit zu beziehen. 
nommen. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt und werden noch ange⸗ 
Verkaufsſtellen ſind in jeder Stadt Pommerns. 


Ruud Schumacher in Stettin, Pölitzerſtraße 11. 


Am 12. Mai d. . findet die Ziehung der 15. Großen 
burgifchen Pferdelotterie zu Neubrandenburg ſtatt. — Zur Verlooſung 
kommen 80 edle Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 Mk. 
AS Mk. empfiehlt F. A. Schrader, Hauptagentu, Hannover. 


eck len⸗ 
Looſe 


Neuheiten R Dresden N., u E eee 
| M. Canzler. 


an der Augustusbrücke, vis-à-vis der Brühl’schen Terrasse. 


u 
Decimal-, Centesimal-u Laufzsewichts-Brückenwangen, 
aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, 
für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke, 
Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. 


Neue vorhosnserte 


Bewegliche Brücken. 


Koustiruktlionmom. 
Spielende Pfannen, 


Garvens & ola. Ent’natumgevorricektung D. K. F. 236. 


Solide Bauart. 


Vorzügliche Qualität 


Garvens & Co., 
Wögemaschinen-Fabiik, Wülfel- Hannover. 


Auch zu beziehen durch die Filialen der 
Komnmandii-Geurilschult WI, Garvens 


nnd durch alle resp. Moschinen , 


Terlim, Mauerstrasse 61/62, 
Wien, Wallfschgasse 11, 


Kisenw .oren- etc. Haudiangen; technischen Geschäfte, Aichmeister ate 


Schlepper, 


mit Hochdruck⸗ und Compound⸗Maſchinen und den neueſten 
Verbeſſerungen verſehen, 
günſtigen Bedingungen 


liefert zu billigen Preiſen und 


. Holtz 


Dampfboot ⸗ und Maſchinen⸗ Fabri in Harburg i. E. 


Näheres brieflich und durch Preisliſten. 


ts en 


Schering’s Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. oscar Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin, 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextrakt. Bewührtes Nührmittel für Wiedergenesene, 


Woöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Scheling's Malzextrakt mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländisehe Speelalitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in 


Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


m X 1 
Mans motor,. 
Patent Belssel, von 1 50 Pferdekr., 
geräuschlose, laugbewährte Construction. 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. Bedingungen. Beste Referenzen. 


C. Beisse 


Tüchtige Agenten gesucht. 


& Co., Ehrenfeld, 


Cilliter Käfe 


vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Prober 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Mecklenburger Meierei. 


C. Bodlen, Königsberg i. Pr. 


Flaschen, I ausgowäblts Sorten 
v. 10 


* onim, * 
uud wantorlu. — Flaschen und 
Kiste frei. Ab hier zu 
19 Mk. 50 Pr. 
1 Postprobe kisten s 
enz. Flaschen, herb und des. 
Franco nach all deutschen = 
ästorr.-ungear. Posisiationem 
sogen Einsaudung vom 
4 Mark 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 


Alfred Eilenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


e eee 
Heilmethode 


heit gelt 10 Jahren schnell, sicher, dauernd 
— ohne Berufsstörung — unter Garantie, 
brieflich alle Arten (auch die schwersten 
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und 
Geschlechtskrankheiten et naeh eigener | 
seibsterfundener, stets bewährter Methode 

ohne (uecksilber, Jod oder anderes Gt, 
spociell Flechten, Wunden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Norvenschwäche, Bleichsneht, Magen- 
'eiden, Rheuma, Bandwarm in 1 Stunde; 
für d. vollen Erfolgder Curen leiste Garantie, 


! 6 1 illustr, 40. 
Mei Heilmethode Auflage ver- 
sende für % Pig. Kreuzband, In Couvert 
\ 70 Page und sollte keiner versäumen, sich 
| dieselbe anzuschaffen. 
D. Schumacher. 


F 
Gummiartikel ltr, 1: mist 


kannter G E. N 1 agg beben * 
annter Güte roening 

treter nur beſten engl. und frauzö ſchje u Habitat. 
Neueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis gegen 
Erſtattung des Portos von 10 refv. 20 , verſende. 


Unentgeltlic von Srantfuc Mi au oh 


Wiſſen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte u. Kgl. Amts- u. Landgericht geprft. Dankſchreiben 


— — — NEE 
Für eine Spritfabrik in Schleſten wird ein mit der 
Branche durchaus vertrauter vontinirter 


Buchhalter, 


der in der doppelten Buchführung vollſtändig firm iſt, 
zum möglichſt baldigen Antritt geſucht. Meldungen ſind 
unter Chiffre W. 846 an Rudelf Mont 


Breslau, zu richten. 


Tc 
Neifende für Nähmaſchinen werden unt. günſtigen 
Bedingungen verlangt. A 
IM. Hügel, Stralſund. 
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